Liebe Abiturientinnen,

ein Mensch, der sich als Grundlage seines Lebens Werte wählt wie Nächstenliebe, Gerechtigkeit, Ehrfurcht vor Gott und der Schöpfung, Verantwortung vor dem eigenen Gewissen, dieser Mensch wird nur in den seltensten Fällen seine Anerkennung als Held erleben. Ich möchte betonen: Wenn diese Werte sein Leben prägen, sein Handeln also, nicht nur seine Worte! Wir feiern und bewundern in unserer Zeit Menschen wie Sophie und Hans Scholl. Ihr Handeln erforderte Mut. Und es erforderte die große Fähigkeit mitten im Nebel klar zu sehen, wenn diffuse Hoffnungen wie Nebelschwaden vorbeiziehen und Lösungsversprechen, Irrlichtern gleich, aus dem Nichts aufblitzen, leuchten und verschwinden. Solche Zeiten, Zeiten der Bedrohung und Angst, der Ideologie und Vision, solche Zeiten lassen allerorten Messiashoffnungen sprießen. In solchen Zeiten wird der eine oder andere schlichte kleine Student zum Weisen. Und zwar aus der rückwärtigen Perspektive, gesehen von denen, die später zurückschauen, später, wenn der Nebel sich gelichtet hat. Posthum für die Geschwister Scholl!

Aber im Jetzt, 1943, im Jetzt 2006, wer ist im Jetzt der Weise? Damals waren die Aufständigen schön blöd!

Schwach, wie ein Schaf wagen sie den Kampf gegen den Wolf.

Heute!? Es ist eine andere Art Nebel: Die Welt surrt wie ein Gummiband zwischen den Dimensionen globaler Probleme und privater Sorgen. Und auf diesem Gummiband tanzen die Strukturen des menschlichen Zusammenlebens in wechselnder Farbe und Größe.

An Problemlösungsvorschlägen aus Wirtschaft, Politik und Medienwelt mangelt es nicht. Welches Licht führt uns durch den Nebel?

Ein Schaf, wer da Nächstenliebe dem reinen Gewinnstreben gegenüberstellt, ein Schaf, wer von Ehrfurcht spricht, wenn die Frage nach Nützlichkeit gestellt wird, ein Schaf, wer Verantwortung vor Gewinnmaximierung stellt.

Christliche Werte mutieren freilich immer mehr zu sentimentalen Widersprüchen gegenüber der Logik des Marktes. Die konsequente Logik aber muss sich auf der tiefsten Basis allen Daseins festmachen, dem sinnvollen Sein, dem Glück des Einzelnen und der Gesamtheit der Schöpfung. Es ist nur logisch, dass dies Glück die Fürsorge des Nächsten, die Ehrfurcht voreinander, die Verantwortung vor dem eigenen Gewissen braucht.

Nach meinem Glauben gab es einen Messias.

Er predigte das innere Glück des Herzens und der Seele, das freilich bisweilen in Konkurrenz tritt zu materiellem Glück. Er predige das Glück der Seele, dessen Blüte Verletzlichkeit darstellt, dessen Absicherung Verlust provoziert.

Ich möchte Ihnen zum Abschied eine Bibel mit auf Ihren Weg geben.

Darin formuliert der Erlöser, dessen Theorie für mich logisch ist, seinen Abschied als Sendungsauftrag eben dieses zarte Glück zu hüten.

Seht, ich sende euch wie Schafe mitten unter die Wölfe, seid daher klug wie die Schlangen und arglos wie die Tauben. Mt 10,16

So spricht Jesu Sendungsauftrag die immer währende Macht der Konkurrenten der Schwachen an, gegen die ein Widerstand mit Waffen zerstörende Kraft bedeutet. Er hat uns nicht vom Bösen erlöst, nicht zum sicheren Glück, sondern zu Hütern des Glückes.
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